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Der Krieg.
l MTB . Großes Hauptquartier , 13 . Nug . Wmtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:

An der flandrischen Schlachtsront wuchs nach
verhältnismäßig ruhigem Tage die Kämpftätigkeit in
den Abendstunden wieder zu erheblicher Stärke an.

Unsere Artilleriewirkung gegen feindliche Batterie-
nester war gut ; sie zersprengte auch Bereitstellungen eng¬
lischer Angriffstruppen östlich von Messines.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Längs des Chemin-des-Tames und in der- West¬

champagne steigerte sich die Feuertätigkeit beträcht¬
lich. Nördlich der Straße Laon — Soissons brachen
gestern früh die Franzosen zu starken Angriffen
vor ; sie wurden durch Feuer und im Nahkampf ab ge¬
wiesen.

'
. ^ '

Ebenso vergeblich und verlustreich war ein Bor¬
stoß des Feindes südwestlich von Aillcs.

An der Nordfront von Verdun haben sich aus bei¬
den Maasufern heftige Artilleriekämpfe entwickelt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts Neues.
Eines unserer Fliegergeschwader griff gestern Eng¬

land an . Aus die militärischen Anlagen von Soni-
hnrd und Margate an der Themsemündung wurden
mit erkannter Wirkung Bomben abgeworfen.

Eines unserer Flugzeuge wir vermißt.
Auf dem Festland sind gestern 14 feindliche Flieger

und ein Fesselballon abaeschoffen worden . — - ft. K

Qestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Gefteralseldmarschalls

Urinz Leopold von Bayern:
Lebhafteres Feuer nur südlich von Smorgon,

westlich von Lu er , bei Tarnopol und am Abrucz.
Hier kam es mehrfach auch zu Zusammenstößen von
Ttrcifabteilungen.

'

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :
In der westlichen Moldau gelang es troß! sehr zäher

feindlicher Gegenwehr, die in zahlreichen heftigen An¬
griffen zum Ausdruck kam, unseren Geländegewinn süd¬
lich des Trotosultales weiter auszudehnen.

Heeresgruppe des Gencralscldmarschalls
von Mackensen:

Der hartnäckig verteidigte Ort Panciu wurde i m
Sturm genommen. Entlastungsstöße der Russen
undRumamn gegen benachbarte Abschnitte unserer Front
>r vergeblich ; sie scheiterten sämtlich verlustreich.

unteren Sereth blieb die Artillerietätig¬
keit ltw > w Mehrere feindliche Angriffe zwischen But-
Mlmündung und Donau »' i^ den zurückgeschlagen.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.
Im Monat Juli .betrug der Verlust der Luftstr.

kräfte unserer Gegner 3 4 Fesselballons und min¬
destens 213 Flugzeuge, von denen 98 hinter un¬
srer, 115 hinter der feindlichen Linie durch Luftangriff
und Abn . Heuer brennend zum Absturz geb .acht wurden.

Wir fio Flugzeuge, keinen Fesselballon
verloren.

Der Erste G : gu ierw . Ner : Ludendorff.
*

Ob der gro . , . eck die bedeutende Abkühlung
und damit das Sturm - u . o Regentvetter verursacht hat?
Es ist wahrscheinlich . - Dann hätte er aber auch dem
GeneralHaig einen Strich durch d - iehuung gemacht.
Vielleicht eine Veranlassung , den Strategen künftig Astro¬
nomen ins Hauptquartier beizugcben, wie weiland Wallen-
chin seinen Seni hatte . Ter S -nnenfleck hat aber seine
Hvchstwirkung überschritten und am 15 . oder 16 . August
wird er ganz verschwunden sein . Ob er Ende dieses
Monats oder im Anfang des nächsten noch einmal auf-
tauchen und seinen neckischen Spaziergang über die Son-
uenscheioe wiederholen wird , wie manche vermuten , können

' wir ruhig abwarten . Zunächst ist jedenfalls für Offensiven
eine Frist von einem halben Monat gegeben . In Flan¬
dern und im Artois haben die Engländer hei der Wieder¬

aufnahme des Angriffs bekanntlich kein Glück gehabt, sie
wollen sich nicht abhalten lassen, noch einmal und immer
wieder vorzustoßeu, bis die belgische Küste mit Antwerpen
in ihrer Hand ist . Dazu hat es aber noch gute Weile
und wenn es nicht rascher geht als seither, würde der
Krieg noch reichlich ein Jahrzehnt dauern müssen. Auf
Sonntag planten die Feinde im ehemaligen Wytschaete-
bogen, bei Messines wieder einen größeren Teilangriff;
er konnte aber unter dem Vernichtungsfeuer unserer Ar¬
tillerie nicht zur Entwicklung kommen. Merkwürdig reg¬
sam sind die Franzosen am Wcstrande des Chemin-des-
Dämes, wo die Straße von Soissons nach Laon , die im
allgemeinen von Südwest nach Nordost sich hinzieht, auf
eine Strecke weit nach Osten ausbiegt . In diesem Winkel
haben sie in der letzten Zeit wiederholt Angriffe ein¬
gesetzt und auch am Sonntag wurde wieder ein Vorstoß
mit erheblichen Kräften unternommen . Nach heftigem
Kampf ist aber der Angriff in seiner ganzen Ausdehnung
zurückgeschlagen worden . — Unter wechselnden Verlusten
für den Feind macht die Zurückdrängnng der Russen und
Rumänen an der Südostsront stetige Fortschritte . Ter
Geschützkampf hat sich jetzt auf den südlichsten Abschnitt
bis zum Donaudelta ausgedehnt . — Lehrreich ist wiederum
die Zusammenstellung der feindlichen Verluste an Flug¬
zeugen usw-, soweit sie von unserer Seite unzweifelhaft
festgestellt werden konnten .. Im Monat Juli sind min¬
destens 213 Flugzeuge und 34 Fesselballons der Feinde
vernichtet worden : die Einbuße an Flugzeugen allein
übersteigt unseren Verlust um mehr als das Dreieinhalb¬
fache. Fesselballone haben wir überhaupt nicht eingevüßt.

Am Sonntag abend, halb .LLÜlhr erschienen wieder
französische Flieger über Frankfurt a . M . und war¬
fen nfthrere Bomben ab . Vier Personen wurden ge¬
tötet und mehrere verletzt . Ein Flugzeug wurde ab-
aesch offen; die Insassen sind gefangen genommen.
Dergl . den französischen Heeresbericht. ) Bei dem Heber¬
füll am Samstag früh wurden 6, nicht wie ursprünglich
gemeldet, 1 Bombe abgeworsen.

Das deutsche Land
Elsaß -Lothringen.

Von Professor Wilhelm Kapp, Straßburg i . E.

Noch einmal nach fast 50 Jahren muß Deutschland
mit Frankreich um Elsaß-Lothringen ringen. Die Fran¬
zosen wollen es nicht leiden, da '' dieses Land deutsch ist
und deutsch bleibt . Und wir können auf diese west¬
liche Grenzmark des Reiches nicht verzichten. Es bleibt
bei dem , was Bismarck als ausschlaggebenden Grund
für die Wiederangliederung betonte : es muß zum Schutze
des Südens und Südwestens des Deutschen Reiches die
französische Grenze vom Rhein hinweg auf die Vogesen
und an die Mosel verlegt werden . Die Lebensinteressen
des neuen Reiches verlangten die Rückgabe der einst¬
mals dem alten Reiche geraubten Gebiete . Aber wir'
haben noch ein höheres Anrecht auf das Land : es
gehört vou Gott uud Rechts wegen zum Reich ; es ist
altes , deutsches Land.

Wir brauchen ""r einen Blick auf die Karte zu
werfen, um sofort z >nu n, daß Elsaß-Lothringen mit
in die deutsche Lmr. ' chaft gehört : Elsaß, geogra¬
phisch nur ein Stück der ein unteilbares Ganzes bilden¬
den ooerrh - Nischen Tiefebene, an der mit dem Elsaß
Baden, Pfalz , .Hessen teilhaben ; Lothringen, die nord¬
westliche Abdachung der Vogesen, unmerklich in die links¬
rheinische Landschaft des rheinischen Schiesergebirges über¬
gehend , an die es durch die zwei Flußbänder Mosel und
Saar noch besonders anaeschlossen wird . So haben auch
die von Osten und Norden sich vorschiebenden deutschen
Volksstämme die effässische Ebene wie das Lothringer
Stusenland gleichmäßig in Besitz genommen ; danach
sind es überall dieselben Menschen diesseits Uwe jen¬
seits des Rheins, im Elsaß wie in Baden und der
Pfalz , auf der Lothringer Hochebene wie aus dem Pla¬
teau des linksrheinischen Berglandes : Alemanen und
Franken. Keltoromanische Bevölkerung hat sich nur in
einigen Vogesentälern und in einem schmalen Streifen
längs der heutigen deutsch-französischen Grenze in Loth¬
ringen erhalten . Seit dem 5 . Jahrhundert sind die
Germanen ,im Besitz der oberrheinischen Ebene und des
Lothringer

'
Plateaus . Die .Vogesenmauer im südlichen

und mittleren Elsaß setzte allein der westwärts sich wäl¬
zenden Germanenslut Ziel und Grenze ; die deutsch-fran¬

zösische Sprachgrenze deckt sich im ganzen nnt oer au,
dem Kamme des Gebirges laufenden politischen Grenze.

Und dieses Stück deutscher Erde gehörte auch zum
Deutschen Reiche, seitdem es vom 9. Jahrhundert ab
ein solches gibt - Es hat die glänzenden Zeiten deut¬
scher Käiserherrlichkeit des Mittelalters miterlebt ; ein
nicht geringer Teil des Besitzes , der der kaiserlichen
Macht in jenen Tagen ihren Rückhalt gab , Königsgut,
Rcichsgut , lag in elsässischem Gau : kaiserliche Pfalzen
waren in Colmar, Käysersberg , Straßburg , Hagenau,
Diedenhosen. Die Staufer hatten auf elsässischem Boden
am liebsten geweilt, in der Kapelle der Stausenpfalz
von Hagenau wurden die Reichsinsignien ausbewahrt.
Eine reiche städtische Enttvicklung setzte ein ; auf engem
Raum waren hier 10 Reichsstädte außer der Ktone des
Landes, der freien Reichsstadt Straßburg.

Ein solches Land, das mitten in die große mittel¬
alterliche deutsche Geschichtsentwicklung gehört , das muß
auch zu dem deutschen Kulturbesitz, der jenen Zeiten
entstammt, in hohem Maße seinen Beitrag geleistet haben.
Und in der Tat , es gibt kaum ein Gebiet dieser Kultur,
auf dem nicht unser Elsaß Lebensvolles , Bahnbrechendes,
ja Einzigartiges hervorgebracht hat. Ein Mönch des El¬
sasses , Otfried von Weißenburg , hat die evangelischen
Erzählungen zuerst in deutsche gereimte Verse gebracht;
an die glänzenden Zeiten der mittelalterlichen Kunstpoesie
erinnern die Namen Reimar von Hagenau , Gottfried von
Dtraßburg, die gezeigt haben , daß Anmut und Gestal¬
tungskraft nicht weniger der deutschen Sprache eignen
können als der französischen; mittelalterliches gottinniges
Wesen gab sich in Straßöur ^ bei Tauler, twm großen
Schüler Meister Eckarts, zuerst in deutschen Lauten
Ausdruck. In den Resten des Kirchen- und Burgen¬
baues aus der Stauferzeit des 12 . Jahrhunderts haben
tvir mit die schönsten Baudenkmäler jener Zeit , und sie
alle sind kerndeutsch , ohne die geringsten Spuren fran¬
zösischen Einschlags . Als die französische Gotik nach
Deutschland kam , da erstand im Elsaß das Meisterwerk
deutscher Gotik in der Schöpfung Meister Erwins , dem
Straßburger Münster. Deutsche Künstler , die aus dem
Gebiete der Malerei von epochemachender Bedeutung ge¬
wesen sind , weisen nach dem Elsaß : Martin Schongauer,
Hans Waldung . In den Reihen deutscher Humanisten
und Reformatoren sind Elsässer in stattlicher Zahl ver<
treten : man braucht nur an die Namen von Geiler
von Käysersberg , Wimpfelung , Nutzer, Jakob Sturm,
Johannes Sturm zu erinnern.

Aber in jener Zeit, da deutsches Geistes- und Bil¬
dungsleben sich hier an 'der Südwestecke des Reiches
eine solch einzigartige Stätte geschaffen hatte , da war
auch schon das Auge des westlichen Nachbarn mit gie¬
rigem Verlangen auf dieses Stück deutscher Erde gerich¬
tet, und das Reich , das die Aufgabe hatte , dem bedrohten
Grenzland Schutz und Schirm zu bieten, war schon zum
Schatten geworden . Frankreichs Ansdchnungsdrang
hatte sich nach Osten gewandt . Im Raum an der
Mosel und am Oberrs sollten die Ausfallstore gegen
Deutschland erstehen ; so ^ ,uerst Metz , dann das Ober-
Elsaß im Dreißigjährigen tt'rieg, und schließlich folgten
Straßburg und das übrige Elsaß , bis 1789 das ganze
Elsaß mit Lothringen ein Stück des französischen Ein¬
heitsstaates wurde . Schmerzlich hatte das Land seine
Trennung vom Reiche , seine Loslösnng vom Mutterboden
Deutschlands empfunden, und um so. energischer hat man
iich seit der Umklammerui durch die fremde geistige,
Macht in seiner alte- angestammten deutschen Art zn-
sammengesaßt - So hat Goethe bei seinem Aufenthalt
in Straßburg noch bei , ,Nt und jung eine liebevolle
Anhänglichkeit an alte . . erfassung , Sitte , Sprache,
Tracht" seststcllen können, und Jakob Grimm urteüte
1815 über das Elsaß: „Schmählich von K » wr und Reich
im Stiche gelassen , hat es sich selbst beigestandeu, Spra¬
che, Sitte , Tracht aufrecht erhalten .

" ^

Indes von 1789 — 1870 gerieten Elsaß und Loth¬
ringen als mit nn französischen Staatswesen eng ver¬
bundene Provinz - , - '

-n den großen Strom franzö¬
sischen Lebens . Nation-.: , .cmzosen aber sind die Elsässer
wie auch die Deutsch-Lothringer nie geworden ; das Wel¬
sche blreb ihnen stets etwas Fremdes ; weliche Oberfläch¬
lichkeit, welsche Phrasenhaftigkeit, welscheUnordnung stieß
sie immer ab, wenngleich auch

' französische Sprache und
Bildung sich bis in die unteren Schichten großer Wert¬
schätzung erfreute, was bei der deutschen Ehrfurcht vor
dem Fremden nicht allzu verwunderlich ist. Aber Leit*.



gedanke war und blieb' bis ins Bürgertum hinein doch
der Grundsatz : „Politisch Franzose , geistig ein Deut¬
scher .

" '
So hat man sich nach 1871 zunächst nur wider¬

strebend in die neuen Verhältnisse gefügt ; was
^ganz nach

der französischen Seite neigte, strömte nach Frankreich
ab, und der Ersatz kam von Altdeutschland. Der durch
altdeutsche Einwanderung entstandene Bevölkerungstell
wird jetzt auf mindestens 400000 Seelen berechnet bei
einer Bevölkerungszahl von etwas mehr als 1Z/1 Mil¬
lionen . Aber -um so stärker läßt dieser altdeutsche Ein¬
strom Pen deutschen Charakter des Landes wieder her¬
vortreten. Damit ist auch deutscher Unternehmungsgeist
in das Land eingezogen und hat daselbst neue Kräfte aus¬
gelöst . Deutsche Verwaltung , ganz in das Land selbst ver¬
legt , vermochte ganz anders als eine Pariser Regie¬
rung sich der Interessen des Volkes anzunehmen : und wie
unter dem Schutze des Reiches .Handel, Industrie , Land¬
wirtschaft in ganz Deutschland so glänzenden Aufschwung
nahmen , so wurde auch Elsaß-Lothringen in diese glän¬
zende wirtschaftliche Aufwärtsbewcgung hineingezogen . Es
fühlte doch zunehmend, daß Alldeutschlauds Gedeihen auch
sein Heil bedeutet.

Gewiß, alle Erinnerungen an die Vergangenheit sind -
in der elsaß -lothringischen Volksseele noch nicht aus¬
getilgt ; es ist noch ein schwankendes Wesen , das in ge¬
wissem Sinne wie alle Grcnzvölker doch zwei Seelen
in seiner Brust hat . Aber wir dürfen gewiß fein:
das gemeinsame große Schicksal , das es mit dem ganzen
deutschen Volk jetzt drei Jahre laug trägt , schweißt es
erst recht mit dem ganzen zusammen. Und wenn ein¬
mal die Erschütterungen und Wehen, in die das Land
noch einmal seelisch durch den Krieg gekommen ist, im
Frieden geschwunden find, dann wird es erst recht das
sein, was es immer war, auch unter fremder Herr¬
schaft : Ein deutsches Elsaß -Lothringen!

Eine Kriegskrankheit.
(-) Stuttgart, 13 . August.

Wie eine Kriegsseuche breitet sich eine krankhafte
Gier aus, in den Besitz von Obst und Gemüse zu kommen.
Seit den Tagen, da die ersten Beeren des vergangenen
Frühjahrs auf den Markt kamen oder hätten kommen
sollen, hat eine merkwürdige Unruhe in zunehmendem
Maße weite und immer weitere Kreise erfaßt . Jeder,
— nein nicht jeder, gottlob , aber recht viele fürchteten
zu kurz zu kommen und sie rafften , wo sie erraffen
konnten , meist weit über ihren Bedarf und jedenfalls
mehr , als sie jemals in früheren Zeiten eingelegt haben.
Sie sahen , wie es in gewisseil Kreisen von Anfang
an gemacht wurde : alles unter der Hand natürlich,
aber gemacht wurde es . Und sie sahen , wie diese Kreise
die Kriegsnot ohne jegliche Entbehrung , ja teilweise mit
„ gehobener" Lebenshaltung übcrstanden . Warum sollte
man es ihnen nicht nachmacheu ? Wer dankte es einem,
wenn man „für das Vaterland" hungerte und darbte,
lieber diese Engherzigkeit war man nach annähernd drei
Kriegsjahren doch hinaus . Wer es nicht ebenso machte
wie jene Kreise , schadete nur sich selber und mußte sich
obendrein als dumm ansehen lassen . Und es ging doch
auch anders . Es gehörte bloß ein gewisses Maß von
Rücksichtslosigkeit gegen die anderen , oder wie man es
auch ausdrückt : ein genügend starker Wille sich durch¬
zusetzen, und ein entsprechend gefülltes Portemonnaie da¬
zu . Mit Kopfschütteln rann der Harmlose auf Obstmärkten
beobachten , wie Käufer uud Käuferinnen mit fiebernder
Ungeduld in der Morgenfrühe djL Ankunft der Ware
erwarten , wie , mit fliegendem Atem und blitzendem Auge

Der alte Major.
Novellette von K . Ritt weg er.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„ Nee , noch nicht . Der Onkel Doktor tut 's nicht . Es

ist gräßlich langweilig .
"

Der alte Major rafft sich zu der Frage aus: „ Es hat
doch nichts zu bedeuten , gnädige Frau ? "

» Der Arzt meint, der Husten wurde sich bei gehöriger
Schonung bald verlieren Aber ich bin doch recht ängstlich
— Nenne , hol ' mir 'mal meine Schürze aus der Schlaf¬
stube —ja, Herr Major,sehen Sie , mein Mann ist an der Lungen¬
schwindsucht gestorben , und da bange ich Dag und Nacht
um das Kind . Es gleicht ihm so sehr, und bei jeder Er¬
kältung der Husten und die Müdigkeit. Und alles was der
Arzt verordnet, laßt, sich auch nicht befolgen . Recht viel
Sonne sagte er immer . Ja , und dieses Zimmer hat gar
keine Sonne und " — sie unterbricht sich , es fällt ihr ein,
daß ihr Mieter die beiden Südzimmer der Wohnung hat.
Er könnte es mißverstehen . Sie muß ja dankbar sein, daß
sie diesen Mieter gefunden hat . Er zahlt einen höchst an¬
ständigen Preis für die Wohnung , mehr, als sie bisher je
bekommen ha^

Der Major bemerkt ihre Verwirrung gar nicht . Er
macht eben die Entdeckung , daß „ sie " wunderhübsch aus¬
sieht , wenn sie errötet, wie in diesem Augenblick . Und das
kleine Mädel , die reine Elfe, wahrhaftig ! Der alte Major
ist ordentlich gerührt . „ Wissen Sie was, gnädige Frau,
die Aenne kann ja viel drüben in meinem Zimmer sein.
Da gibt ' s Sonne genug . Und das Kind stört mich nicht.
Sie kann ihr Spielzeug mitbriugen .

"
„ O, Herr Major, wie gütig ! Wenn Sie das erlaubten!

Aber es ist doch zuviel Last für Sie . Die Aenne ist ein
unruhiger Geist.

"
„ Schädel nichts . Ich kann arbeiten — hm — auch

wenn es sehr lebhaft um mich herum ist .
"

Das ist eine entsetzliche Lüge . Denn schon das Sum¬
men einer Fliege stört den Major in seinen Gedankengängen.

jeder in den Besitz gelangen will . Höchstpreise ? Wer wird'
sich im entscheidenden Angenbli .k darum kümmern ! In
der Sucht , den Andern znvorznkemmen, wird aber auch
der Markt umgangen : die Käufe werden draußen beim
Bauern und Erzeuger abgeschlossen, abgesehen vom Preise
meist noch in den Schranken des gesetzlich Möglichen,
aber in vielen Fällen auch unbekümmert um die Zwirns¬
fäden des Bezugsscheins und anderer Kleinigkeiten. Tie
Märkte veröden, sie sind von dem alten Verkehrsmittel¬
punkt wegverlegt, auf die Produktionsstätten zersplittert.
Wer sich dieser Neuorientierung ni ht anpassen kann oder
will, der hat das Nachsehen . Zu dem amtlichen Höchst¬
preise wird er selten etwas bekommen oder allenfalls
eine Ware, die eigentlich nicht marktfähig ist : er muß
froh sein , wenn er mit Ueberpreis noch etwas erhält.
Ter Erzeuger nimmt sich natürlich icht die Mühe , seine.
Ware zur Stadt zu bringen , wem sich die Verbraucher
bei ihm draußen uni die Ware reißen. Und was der
Handel für den Markt zusannm wringt, das ist unzu¬
reichend und entsprechend teuer, . oder wie der Kundige
weiß : „schon verstellt" . So fing es bei den Erdbeeren
und Presslingen an, so ging es in gesteigertem Maße
fort bei Kirschen , Johannisbeeren, Heidelbeeren, Pflau¬
men , Aprikosen uud Pfirsichen . Bei letzteren hat mau
schon beobachtet , daß di ; Kriegsobstsucht auch noch in
der Richtung ausgebeutet wurde, daß unreife Ware zu
Höchstpreisen und weit darüber feilgeboten uud ohne Be¬
sinnen gekauft wMwe . Tiefer Unfug droht nun aver ge¬
radezu zu einer allgemeinen Gefahr ausznarten beim
Kernobst. Zu dem unerhörten Preis von 60 Pfg . für
das Pfund werden Aepfel und Birnen verkauft , die ent¬
weder aus dem „wurmigen" Fallobst ausgelesen oder
absichtlich unreif vom Baume gestückt sind . Vergebens
haben die Behörden dagegen Verbote erlassen, vergebens'
wird vor dev Kauf und dem Genuß solchen Obstes, das
in gewissenlosester Weise fast unter den Augen der Auf¬
sichtsorgane feilgeboten wird , gewarnt . Und die Folgen?
Was hat es für einen Zweck zu verheimlichen, daß in
einer ganzen Anzahl von Städten gerade in Süddeutsch¬
land die Ruhr herrscht. Heute wurde uns von einer
Stadt mittlerer Größe berichtet , in der zurzeit 600 Ruhr¬
erkrankungen festgestellt sind ; die Zahl der durch die Ruhr
herbeigefü

'
hrten Todesfälle ist nicht gering.

Es ist gar kein Zweifel, daß die Ruhr in unmittel¬
barem Zusammenhang mit der allgenreinen Obstmanie
steht, sie ist gewissermaßen die somatische Verdichtung
der seelischen Störung . Das Auftreten der Ruhr ist mit
Sorge zu betrachten, aber um sie zu bekämpfen, muß
man auf die Grundursachen zurückgehen . Wer mit un¬
reifem Obst Geschäfte zu machen versucht und sich dadurch'
an der Allgemeinheit versündigt , der gehört so angefaßt,
daß ihm die Lust vor derartigem Profitmachen für einige
Zeit vergeht . Dem Publikum gegenüber darf man sich
aber nicht darauf beschränken , vor dem Genuß unreifen
Obstes in Zeitläuften, die wahre Pandorabüchsen für
Seuchenmöglichkeiten sind , zu warnen, denn das hat wenig
Wert. Vielmehr muß man immer wieder darauf Hin¬
weisen , wie unrecht und töricht die rücksichtslose Ham¬
sterei des Obstes und Gemüses durch die Einzelnen ist.
Gott sei Tank, die Ernte ist reichlich und jeden: kann
sein Teil werden, wenn — ja wenn eben nicht ge¬
hamstert wird . Mit Ermahnungen und dein Aufrufen
des Ehrgefühls , der Vaterlandspflicht kann man dem
Hamstern nicht beikommen, der richtige Hamster lacht
darüber . Aber exemplarische Bestrafung , Belohnungen für
Anzeigen Von Hamsterei — mag man dies von Hamster¬
seite nun als „DenunziMion " und Angeberei oder sonstwie
stigmatisieren wollen —- Ueberlassung eines gewissen An¬
teils der Schmuggelware an den Entdecker — das würde
Helfern, Tjie eigentliche Hamsterei , bei der es sich nicht

um gelegentlich
' ein Pfund Mehl oder Butter , oder ein'

paar
'

Eier handelt , beruht fast ausschließlich auf dem
wucherischen Schleichhandel, der die notwendigen Lebens¬
mittel dem allgemeinen Verbrauch in weit höherem Maße
entzieht, als mau gemeinhin weiß . In der letzten Woche
allein sind in Berlin, Bremen, Swinemünde, Breslau
und in Oberschlesien Organisationen für den Schleichhandel
entdeckt worden , von denen eine jede Waren für mehrere Mil¬
lionen an die eigentlichen .Hamster, die in größerem Maß¬
stab und zu jedem Preis einkaufen können, vermittelte.
Wären die verschiedenen Kriegswuchcrämter einer Reichs¬
zentrale unterstellt , deren Befugnisse einer tatkräftigen
Hand anvertraut wären , so würde ihre Arbeit auch eine
erfolgreichere sein müssen, weil man nicht hier etwas als
erlaubten Geivinn ansähe , was dort als Kriegswncher gilt.
Diese Ungleichmäßigkeit verhilft dein Schlauen immer
wieder durch die Maschen und macht das Publikum kopf¬
scheu ; es verliert die Sicherheit , daß mit der gericht¬
lichen Ahndung und Verfolgung des Kriegswuchers und
der Großhamsterei auch wirklich überall Ernst gemacht
wird . Fehlt aber diese Sicherheit , oder wird sie durch
gewisse Erfahrungen erschüttert , nun so macht man es
eben im Kleinen, wie jene es im Großen machen ; jeder
sieht zu Hamstern so viel er kann . So ist die Kriegs¬
obstmanie entstanden , die , wie bemerkt, recht schlimme
Folgen zeitigen kann , so könnten aber auch noch andere
Psychosen austreten , deren Wirkungen nicht absehbar
wären . Ten Boden für solch ; Kriegskrankhüten ẑu sterili¬
sieren, da? ist die Aufgabe aller , denen die S-orge für
des Volkes Durchhalten im Kriege als Aufgabe über-
trauen ist.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Bericht.

WTB. Paris . 13 . Aug . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: In Belgien

'
Artillerietätigkeit nördlich von Blr-

schoote . — Ocstlich von Fayct nahmen unsere Truppen die
Grabenstücke, die die Deutschen in der Nacht vom 10 . August
erobert hatten , vollständig wieder und machten ungefähr A!
Gefangene . Südlich Ailles erneuerten die Deutschen ihre
Borstoßvcrsüche auf die Gräben , die wir gestern erobert
haben . Zwei Angriffe , von denen der eine sehr heftig wnr,
wurden mit ernstlichen Verlusten für den Feind abgeschlagen^
— In der Champagne und auf beiden Maasufern ziemlich
lebhafter Artilleriekampf . Westlich von Avocourt haben wir
einen Handstreich des Feindes zuin Stehen gebracht . — Als
Vergeltung für die deutschen Bombenabwürfe auf Nancy
und die Gegend nördlich von Paris haben gestern zwei Flug¬
zeuge geführt von Leutnant Mestergues und Unterleutnant
Beaumont , Frankfurt am Main mit Bomben belegt.
Beide Apparate sind unversehrt zurückgekehrt.

Der englische Bericht.
WTB . London . 13 . Aug . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Das Wetter ist immer noch naß und stürmisch.
Mährend der Nacht Kampf um den- Besitz des Miueukraters
westlich von Givenchy—La Bassee . Wir richteten uns auf
dem linken Kraterrand ein und trieben einen Gegenangriff
zurück . Große Tätigkeit der feindlichen Artillerie östlich und
nördlich von 2) pern.

Im Bericht vom Abend heißt es u . a . : Am Morgen
griff der Feind wieder unsere neuen Stellungen nördlich ou
Straße Apern —Menin an . Nach heftigem Kampf drückte er
unsere Linien im Glenoise -Wald leicht zurück . An der Bahn
Ppern—Staden gewannen wir auf dem rechten Ufer des
Steenbeek Boden. Während des Tages machten wir weitest
124 Gefangene . Zum erstenmal war gestern seit 10 Tagen'
den ganzen Tag über Flicgertätigkcit möglich. Die . feindlichen
Fluakräste zeigten große Tätigkeit. Sie überflogen an ver¬
schiedenen Stellen , unsere Linien , suchten das Werk unserer
Artillerie zu stören und griffen unsere Bombemvurfflugzeuge
an . Trotz ihrer Anstrengung wurde eine sehr erfolgreiche Ar¬
tilleriebeobachtung von uns durchgcsührt, während des Tages
und der Nacht 6(4 Tonnen Bomben auf feindliche Flugplätze
abgeworfen und Munitionslager und andere Punkte von null-
Mischer Wichtigkeit damit belegt . Der Kampf war den ganze»Taa über sehr heftig , da der Feind in großen Formationen

.austrat . , IS deutsche Flugzeuge wurden von unseren Flug-
Aber es wäre doch ein Jammer , wenn das Dingelchen aus
Mangel an Sonnenschein zugrunde gehen sollte. Und es
sieht wahrhaftig ängstlich , blaß und schmalbäckig aus . „ Ra,
dann stomm nach dem Essen gleich rüber zu mir , kleines
Fräulein.

"
Damit verabschiedete er sich.
Richtig kiopsl 's zur bestimmten Zeit an seine Tür . Atff

sein „Herein " schlüpft KleimAenne ins Zimmer , mit einer
Puppe und einem Bilderbuch beladen. „ Da , setz

' Dich hin,
Aenne ."

Das Kind etabliert sich mit einem Schemel und einem
kleinen Tisch eine Spielecke . Die Sonne scheint freundlich
durchs Fenster und spielt auf den goldenen Löckchen der
kleinen Elfe . Der alte Major meint , so ' was Hübsches
noch niemals gesehen zu haben . Er muß sich förmlich
zwingen, nicht immer hinzuschauen . Er hat sich, seinen
menschenfreundlichen Entschluß schon halb bereuend , fest
vorgenomme.» , sich gar nicht weiter um das Kind zu küm¬
mern . Er will heute nachmittag enieu Artikel für eine
militärische Zeitschrift beenden . Ja prosit!

„ Herr Major, darf ich „ Du Outet" zu Ihnen sagen,
wenn ich Dich was fragen muß ? "

So 'n verdrehtes Gör ! Schon will er sich
's verbitten

und dem Kind klar machen, daß „ Herr Major" ganz rich¬
tig sei, da stößt Aenne einen kurzen Husten aus , die blassen
Bäckchen werden iot , und der Major erschrickt so heftig,
daß er sich beeilt zu versichern : „ Sag ' nur, wie Du willst,
Aenne , mir ist alles recht ! "

„ Du, Onkel , was ist das ? " Sie deutete auf ein großes
Bild.

„Das ist die Schlacht bei Sedan, Aenne . Weißt Dir,
als wir die Franzosen unterkriegten.

"
„ Und das ? "

„ Das ist das Natioualdenkmal auf dem Niederwald,
das haben die Deutschen zur Erinnerung an den großen
Krieg erbaut . So , nun muß ich aber arbeiten, Aenne .

"
Jawohl arbeiten ! Klein- Aennes Wissbegierde ist noch

lange nicht befriedigt. Es gibt da noch eine Menge Gegen¬

stände , über die sie Ausukiisr wünscht . Der alte Major
seufzt im stillen . Da hat er sich

'was Schönes aufgebliii-
dcn! Tüchlig anfahren mügte mau das Kind mit seineui
snbordiliationswidrigen Gefrage , aver dann käme am Eiste
der Husten wieder Es geht nicht . Der Friedrich bringt
den Nachmittagskaffee, und Mama schickt eine Tasse MH
für Aenne . Zum Kaffee pflegt der Major stets eine Z gam
zu rauchen. Schon hat er -die Spitze abgeknipft , da fällt
ihm ein, der Rauch könne das Kind zum Husten rcizen.
Hm, ob er die Aenne nun wieder wegschickl ? Aber sie hat
sich eben so behaglich mit ihrer Tasse ihm gegenüber ge¬
setzt und ihm beim ersten Schlückchen schelmisch zuaerufeii:
„ Prosit , Onkel ! '

Und die liebe Sonne scheint immer noch so warm ms
Zimmer , ordentlich frühlingsmäßig — es wäre grausam,
die kleine Patientin gelade jetzt zu entfernen. Nein , lieber
aus die Zigarre verzichten , soZ

'auer ihm das auch wird.
Die Kleine plaudert übrigens so possierlich , daß ihm die
Entbehrung kaum zum Bewusstem kommt Jetzt fragt sie:
„ Du, Onkel , hast Du ein Lesebuch ? Ich kanii meines schob
ganz auswend ' g .

"

„die ;, Kind , für Dich Hab '
ich nichts zu lesen .

" Dabei
musterte der alte Major umvillkürlicki seiue Bücherreihen,
und sein Vlick fällt ans einen alten , unscheinbaren Band,
der ganz am Ende steckt . Halt, das sind Andersens Mär¬
chen . Sie stammen noch aus seinem Elternhaus. Er hat
sie von Ort zu Ort mitgeschleppt , oas einzige Kinderbuch,
welches in seinem Besitz geblieben . Das einzige , ans dem.
ihm seine Mutter vorgelesen hat . Seine gute Mutten
Wenn sie länger bei ihm geblieben , wenn er nicht unter'
Fremden groß geworden wäre, dann wäre vielleicht manches
anders gekommen , dann hätte er vielleicht ein liebes Weid
und — ach was, weg mit solch dummen Gedanken!

„Da , Aenne , da ist ein Märchenbuch .
"

„O , aber so kleine Buchstaben . Das geht nicht gut zu-
. lesen für mich . Lies du mir vor, Onkel. "

Fortsetzung folgt.



teuacn heruntergebrächt , 5"
steüerlos und ein weiteres durcy

Deschüßfeucr abgescho
'
sin ; 12 von unseren Flugzeugen werden

"^ ^
General Haig berichtet : Die Zahl der von uns bei

dem erfolgreichen Angriff vom 10. August und den darauf-
folgenden Unternehmungen östlich von Ipern gemachten Ge¬
fangenen erreicht jetzt im Ganzen 454 , darunter 9 Offiziere.
Ferner erbeuteten wir 6 deutsche Geschütze . Der Feind ver¬
suchte heute früh , südlich von Armcntieres einen Angriff zu
inachen . Er wurde erfolgreich durch portugiesische Truppen mit
Bomben und Gewehrfeuer abgewiesen.
Der englische Bericht über den Fliegerangriff.

London , 13 . Aug . Um 5 . 15 Uhr nachmittags
wurde ein Geschwader von 20 feindlichen Flugzeugen
von Felixtown gemeldet . Sie streiften die Küste bei
Clacton entlang , wo sie sich teilten . Ein Teil flog auf
Margate zu, wo Bomben abgeworfen wurden . Die
übrigen überflogen die Küste und warfen Bomben auf
die Gegend von Southend ab . In Southend wurde
beträchtlicher Schaden verursacht . Es wurden 40 Bom¬
ben abgeworfen . Nach den bisherigen Meldungen wur¬
den 8 Männer , 9 Frauen und 6 Kinder getötet , etwa 50
Personen verwundet . Ferner wurden in Rockford , 2
Männer verwundet - 4 Bomben wurden auf Margate ab¬
geworfen . Ein unbewohntes Haus wurde zerstört . Keine
Menschenverluste.
Ein französischer General über die Kriegslage.

General Malleterre schreibt im „ Temps " vom 9 . Aug - :
Es ist nur zu gewiß , daß das allgemeine Unbehagen , das
bei uns bestand , nicht völlig durch die über Erwarten
schnelle Ankunft amerikanischer Soldaten beseitigt worden ist.
Man kann es ruhig sagen : An der Front , sowie
hinter der Front herrscht Enttäuschung. Man

, hatte für diesen Sommer , wenn nicht das Kriegsende , so doch
mindestens einen großen Schlag , der dieses Ende in nahe
Aussicht stellen würde , erwartet . Der Rückzug der Deutschen
von der Somme har die Hoffnung auf eine viel weitcrgehende
Befreiung des besetzten Gebietes unter dem Druck der ge¬
meinsamen Armeen geweckt. Heute stellt man dagegen fest , daß
ter Widerstand Deutschlands nicht schwächer wird,
baß es sogar Gegenangriffe macht und daß die deutsche Re¬
gierung, so sehr sie den Wunsch nach einem ehrenvollen
Frieden ausdrückt , doch fortfährt , im eigenen Volk die Illusion
des Sieges aufrechtzuerhalten . Hindenburg und Luden-
dorsf erklären die militärische Lage für gut und
beweisen dies durch kräftige Gegenangriffe auf der West-
und Ostfront . Auf die Wiederaufnahme der russischen Offen¬
sive in Galizien antwortete Hindenburg mit einem kräftigen
Gegenstoß an einer empfindlichen Stelle . Der Kanzler kann
daher den „ tapferen kaiserlichen Truppen " ein verdientes
Lob spenden , die immer no ch fast überall im Feindesland
seit 3 Fahren siebten und keinen Schritt zurückgchcn . Anderer¬
seits versichert die deutsche Marineleitung , daß der Tauch-
bootkricg Ergebnisse über die Erwartungen und Hoffnungen
hinaus erzielt habe , und daß das Schicksal Englands noch
vor deni Winter besiegelt sei . Mit Gleichmut sieht Michaelis
dem Eingreifen der Vereinigten Staaten entgegen , weil die
Tauchboote , noch ehe die Amerikaner die zum Ausgleich der
täglichen Verluste notwendige Tonnage gebaut haben , ihre
Arbeit getan haben werden . Und dann aus der anderen Seite:
Die Lage der wirtschaftlichen und Ernährungs-
Verhältnisse Deuts chlands wie seiner Verbündeten,
die beängstigend schien und auf die ihre Feinde ihren nahen
Eieg mehr als auf die Waffen zu gründen schienen, ist durch
wreichliche Ernte wieder normal geworden . Die besetzten
Gebiete haben ihren Anteil betgetragen . Und das wird alles
im Ton der Aufrichtigkeit und des ungebändigtcn Stolzes
gesagt . Weshalb sollten die Deutschen diesen Erklärungen
sollten die Deutschen diesen sicheren und genauen Erlärungen
nicht Glauben schenken? Diese von amtlicher Stelle gesprochenen
Worte dringen jedoch auch über die Grenzen und Kampflinien
hinaus . Die Zeitungen tragen sie in alle Welt . Darf man sich
wundern , daß sie die Völker beunruhigen und in de»
Armeen Enttäuschung und Unbehagen hinterlassen ? Vor 15'
Monaten glaubten wir , daß Deutschland nahezu erschöpft sei.
Wie steht es heute damit ? Die deutsche Armee hat die
sirchtbaren Angriffe auf Verdun gemacht , mußte die heftigen
Hammerschläge an der Somme und vor der Hindenburg -Linie
erdulden, sie hat die Schlachten in Wolhynien , Galizien , Ru¬
mänien geschlagen , sie erneuert heute ihren Riesenangriff
gegen den Chemin -des -Dames und nimmt den Kampf gegen
me Russen auf . Sind das An st reng ungen der Ver¬
zweifln ^ : g ? Oder , verfügt der deutsche Generalstab über

Vermischtes.
8 Der ertanzte Orden . Iw Jahre 1784 befand sich

König Gustav III . von Schweden in Paris und ihm - zu Eh¬
ren wurden viele Festlichkeiten veranstaltet . Besonders für
die Große Oper interessierte sich der Schwedenkönig , denn
er war selbst Dichter der Texte einiger Opern , die in Stock¬
holm mit Beifall aufgcführt wurden . Um ihm eine recht
schmeichelhafte Aufmertsamkeit zu erweisen , hatte man vor¬
sorglich schon vorher eine seiner Opern ins Französische
überseht und brachte sie glanzvoll mit den besten Gesaugs-
trästen zur Aufführung . Es war auch ein Ballet darin,
in welchem Vestris tanzte , der damals zwar schon über
fünfzig Jahre zählte , aber noch als größter Meister der
Tanzkunst gefeiert wurde . Gustav war äußerst erfreut , als
er sein Opus so brillant in höchster Vollendung dargestellt
sah und freigebig verteilte er kostbare Geschenke an die
Künstler und Künstlerinnen . Der Sänger der Hauptrolle,
welcher ihm besonders gut gefallen , erhielt überdies den
Wasaorden.

Darüber ärgerte sich der „ Gott der Tanzkunst "
, näm¬

lich Vestris , der von sich eine so hohe Meinung hatte , daß
er einst auf die Frage , wer die drei größten Männer in
Europa seien, ganz gelassen geantwortet hatte : „ Ich , Vol¬
taire und der große Friedrich von Preußen ! " Eine schöne
goldene Tabatiere hatte er allerdings vom Schwedenkönig
erhalten , glaubte sich damit aber nicht nach Verdienst be¬
lohnt , sondern meinte , daß eine Auszeichnung wie der Wa¬
saorden ihm viel eher zukvmme , als dem ersten Tenoristen.
Ms auf allgemeines Verlangen und auch auf allerhöchsten
Befehl eine zweite Vorstellung der Oper stattfand weigerle
sich Vestris daher , seinen Hanptpart zu tanzen , obgleich er
schon in der Garderobe war und sich dazu angekleidet hatte.Es entstand dadurch also eine Störung.

Ludwig XVI . , der mit seiner Gemahlin , Marie Antoi¬
nette , dem König von Schweden und anderen hohen Perso¬
nen in seiner Prunkloge saß , ließ den Direktor zu sich ent¬
bieten.

unvermutete Reserven ? Unsere Heeresleitung muß es wissen .'
Nun gut , dann möge sie es uns sagen ! Auch sage man
uns , soweit es angeht , was wir von der amerikanischen
Tonnage und von der Bekämpfung der Tauchboote zu erwarten
haben.

Neues vom Tage.
Lloyd George zieht sich aus der Schlinge.
London , 13 . Aug . MinisterpräsidentLloyd George

richtete an den Arbeiterminister Henderson wegen des¬
sen Einwirkung auf die Abstimmung der Arbeiter -Dele¬
gierten für die Beteiligung an der internationalen So¬
zialistenkonferenz in Stockholm einen Brief , in dem er
behauptet , die Ministerkollegen seien durch das Auftreten
Hendersons „ vollständig überrascht "

. Das Ministerium
stehe, wie Henderson bekannt sei, der Konferenz ableh¬
nend gegenüber . Wie seine Stellung sonst sei , als Mi¬
nister hätte er ( Henderson ) nicht für die Beteiligung spre¬
chen dürfen , umso weniger , als ihm die (wahrscheinlich
von Lloyd George bestellte ! in letzter Stunde einge¬
laufene DepesHe der russischen Regierung (d . h . Ke¬
renskis ) mitgeteilt worden sei , daß Rußland die Konferenz
ausschließlich als eine Privatsache der sozialistischen Parier
betrachte , die die Stellung der russischen Regierung
in keiner „Weise beeinflussen werde . Henderson habe
dieses Telegramm in der Versammlung verschwiegen ; sein
Verhalten sei nicht „ fair " (anständig ) gewesen und er
(George ) fordere ihn auf , fein Entlaffungsgesuch einzu¬
reichen .

'
(Bor einigen Tagen noch hatte Lloyd George,

dem Hendersons Stellung zur Konferenz wohl bekannt
war , erklärt , es wäre ein „ nationales Unglück " , wenn
Henderson gestürzt würde . D . Schr . ) Henderson
erwiderte darauf in emem Brief er könne die Öf¬
fentlichkeit nur

'
bitten , ihr Urteil "

auszuschieben , bis sie
die Tatfachen kenne; im Unterhaus werde Gelegen¬
heit sein , darüber zu reden . (Lloyd George !wtrd auch diese
Gefahr abzuwenden wissen . D . Schr . )

Berlin , 13 . Aug. Nach der Times hat der Lebens¬
mittelkontrolleur in England die Höchstpreise für Speck
wegen der außergewöhnlichen Knappheit der Zufuhren
heraufsetzen müssen.

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 13 . Aug . Der Diktator Kerenskt will

die Wählen zu der allgemeinen verfassunggebenden Ver¬
sammlung nicht vor drei Monaten anberaumen . (Ke¬
renski will freie Hand behalten und in drei Monaten
kann manches geschehen, woran die große Masse des
russischen Volkes noch nicht denkt . T . Schr . )

Amtliches.
Zuckerumtauschkarte » .

Im Falle der Entfernung aus dem Kommunalverband
für länger als 1 Monat , jedoch weniger als 6 Monate,
können , die Bezirksangehörigen Zuckerumtauschkarten beim
Oberamt beziehen, di . es ermöglichen , Zuckerbezugskarten
des Kommmmtverbands des neuen Aufenthalts - Ortes zu
erhalten . Anträge auf Erteilung von Zuckerumtauschkartm
sind bei dem Schultheißeuamt des Wohnsitzes cmzubriugen.
Es ist den Versorguugsberechtigten jedoch unbenommen , dm
Zucker am Wohnsitze weiter zu beziehen.
Höchstpreise für Kerueu u . Dinkel der Ernte 1S17.

Es wurde bestimmt:
1 . Der Höchstpreis für Kirnen ist gleich dem Höchst¬

preis für Weizen ; er beträgt 300 Mark für die Tonne.
2 . Der .Höchstpreis für Dinkel beträgt 210 Mark ffir

die Tonne . Liefert der Dinkel eine höhere Ausbeute als
70 Hundertteile Kernen , so steigt der Höchstpreis für jedes

„ Warum diese Verzögerung ? Das Publikum wird un¬
geduldig ! Warum laß man uns so lange warten ? "'

„ Sire , Herr Vestris ist allein die Veranlassung .
"

„ Wieso ? "

„ Er will heute nicht tanzen .
"

„ Aber weshalb denn nicht ? "

„ Es ist eine Künstlerlaune , Sire . Ich glaube , er är¬
gert sich darüber , daß nicht er, sondern der erste Tenor den
Wasaorden erhalten hat/'

„ Welche Narrheit ! " rief Ludwig XVI . , die Stirne fal¬
tend . „ Er soll tanzen ! Ich will 's , ich befehl 's ! Dafür
wird er ja bezahlt ! "

„ Sire , ich vermag ihn leider nicht zur Raison zu brin¬
gen . Der große Künstler trotzt seinem verzweifelnden Di¬
rektor . Alles mögliche habe ich vergebens versucht ; ich
bin . zu schwach. Aber vielleicht mit militärischer Hilfe

„ Ich verstehe ! "

König Ludwig erteilte dem an der Logentür postierten
Gardetapiiäu einen hastigen Befehl.

Eine Minute daraus erschien der Offizier mit sechsWar-
disten von der Theaterwache in der Garderobe des eigen¬
sinnigen Künstlers.

„ Wollen Sie tanzen , Herr Vestris ? "

„ Nein .
"

„ Dann habe ich Befehl , Sie sofort auf sechs Wochen
in die Bastille zu bringen " .

„ Wer hat das befohlen ? "

„ Seine Majestät der König .
"

„ Unmöglich ! Seine Majestät wird doch nicht einen
Künstler von meinem Ansehen , wird doch nicht dm ersten
Tänzer Europas — "

„ Das ist mir alles ganz gleichgültig , bester Herr ! Es
ist der Befehl des Königs . Entweder Sie tanzen sofort,
und zwar so schön wie nur jemals , oder ich bringe Sie
mit der allergrößten Geschwindigkeit in die Bastille .

"

„ In meinem Schläserkostüm ? "
,-So wie Sie da sind ! "

„Unter solchen Umständen will ich mich doch lieber
zum Tanzen bequemen .

"

volle Hundertteil MehrauSüeute um 3 Mark für die Tonne,
liefert er eine geringere Ausbeute als 70 Hundertteile Ka¬
rten. so vermindert sich der Höchstpreis für jedes volle Hmi-
derttcil Miuderausbmte um 3 Mark für die Tonne.

3. Im übrigen finden auf Verkäufe von Kernen und
Dinkel der Ernte 1917 die Vorschriften der obengenannten
Verordnung des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
vom 12 . Juli ds . Js . Anwendung.

Landesnachrichien.
JUttirtekg. 14 . August 1817.

* Die württ . Verlustliste Nr . 397 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Franz Ade , Oberialheim , vermißt . Utffz.
Ferdinand Bernhardt , Freudenftadl schw . verw . Gefr.
Friedrich Bihler , Pfrondorf , vermißt . Wilhelm Carle,
Wildberg , vermißt . Wilhelm Dieterich , Lberkollwangen,
in Geigsch . Christian Eineiter , Jselshausen , leicht verw,
b . d . Tr . San . Utffz . Hermann Gaffer , Wittlensweiler,
in Gefgsch . Andreas Geigle , Effringm , verletzt b . d . Tr.
Matthias Hamm , Oberralheim , l . verw . Johann Henne-
farth , Vreitenbera , in Gefgsch . Gefr . Friedrich Müller,
Gütllmgen , ins . Krankheit gest . Hermann Nestle , Frcu-
dmstadt , vermißt . Gefr . Adolf Pfau , Wildbad , bisher in
Gefgsch , jetzt in Sisikon , Kanton Uri ( Hotel Rophaien . )
Hugo Reichert , Nagold , l . verw . Friedrich Schimpf , Gült-
lingm l . verw . Kranktr . Adam Seeger , Zwerenberg , bis¬
her vermißt , in Gefgsch . Friedrich Weckerle, Freudenstadt,
schw . verw.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Adam S ch m i d
von Meistern, beim 1 . Württ . Landst . -Regt . Nr . 18;
Oskar D a i .b e r , Sohn von Frau Forstmeister Daibcr in
Bad Tein ach.

— Eine Genosienschaft für Kriegsbejchüsig-
Lenfürsorge . Auf Anregung der Kncgsamtsstellewurde
von mehreren hundert Firmen im Bereich des 14 . ba¬
dischen Armeekorps in Karlsruhe mit einem Betrag
von einer Million Mark eine gemeinnützige Genossen¬
schaft gegründet , die der Kriegsbeschädigtenfürsorge die¬
nen soll . Die Kriegsbeschädigten , die ihren früheren.
Beruf nicht mehr ausfüllen können , sollen ist beson¬
deren Lehrbetrieben für industrielle Arbeit angelernt und
dauernd in solchen in auskömmlicher Weise beschäftigt
werden . Schwerbeschädigte sollen in Alnsiedlungsheimen
üntergebracht werden . / ^ .

— Warnung Vor Süßstoffs chst»indlern . Trotz
des Handelsverbots mit Süßstoff und des Verbots der
Weitergabe zum Einkaufspreis , durch das Süßstoffgesetz
vom 7 . Juli 1902 und durch die Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 25 . April 1916 wird noch häufig
Süßstoff angeboten . In der Regel handelt es sich um
ein Präparat , das durch Beimengungen von kohlensaurem
Natron , Gips oder dergl . verfälscht ist und an Stelle
einer 450fachen nur eine 30 —50fachs Süßkraft auf¬
weist . Vor dem Ankauf derartigen Süßstoffs kann nur
dringend gewarnt werden . Der Gehalt der gegenwär¬
tig im Handel befindlichen Tabletten beträgt häufig ganz
wesentlich weniger als 20 v . H . Es befinden sich solche
im Verkehr mit bloß 4 oder 5, sogar cmjch nur mit 1
v . H . Saccharingehalt . Das Publikum kauft aber solche
Schwindelerzeugniffe nicht weniger teuer , als die gehalts¬
reicheren . Das Saccharin , das vor dem Kriege in rei¬
nem Zustande mit etwa 12 Mk . für das Kilogramm be¬
zahlt und zum größten Teil in der Schweiz hergestellt
wurde , kostet jetzt dort mit nur 1 v . H . Gehalt (bei einem
„Gesamtgewicht von z . B . 7,2 Gramm für die Schachtel
50 Cts , — 40 Pfg . ) die Summe von rund 5600 Mk.
47000 Franken ) . Nach bisberiaer Eriabruna kann man

„ Daran werden Sie sehr wohl tun , Herr Vestris .
"

Von der militärischen Macht bis zu den Kulissen ge¬
leitet und vou dort aus sorgsam bewacht , tänzelte der Künst¬
ler , Grimm im Herzen , auf die Szene.

Im Publikum hatte lliän Itriierdesseu Kenntnis von
seiner die Verzögerung veranlassenden Launenhaftigkeit er¬
langt.

Bei seinem Erscheinen auf der Bühne wurde ihm zu¬
gerufen : „ Auf die Kniee ! Auf die Kniee !"

Er sollte also durch einen Kniefall Abbitte leisten , so¬
wohl den Majestäten wie auch dem gesamten Publikum
gegenüber . Derartige Demütigungen mußten sich damals
die Bühnenkünstler , selbst sehr berühmte , zuweilen gefallen
lassen.

Er wollte sich nicht auf solche Weise erniedrigen und
ignorierte zuerst die Zurufe . Die Musik spielte , und er be¬
gann zu tanzen , so kunstvoll wie immer.

Jetzt wurde energischer gerufen : „ Auf die Kniee ! Auf
die Kniee !"

Da machte er , um sich möglichst glimpflich aus der
Affaire zu ziehen, indem er tanzte , die graziösesten Knic-
beugungen so überaus gewandt , daß allgemeines „ Bravo !"
ihn belohnte . Und dann leistete er das Beste in Entrechats,
Pirouetten und all den anderen sonderbaren Kapriolen,
welche den Inbegriff der Kunst des Ballettanzes bilden.

Das Publikum und auch die Majestäten waren ganz
entzückt.

„ Wahrhaftig, " sagte König Gustav von Schweden , „ wcr
so wunderbar mit seinen Beinen zu arbeiten versteht , der
verdient auch meinen Wasaorden . Ich will ihm denselben
verleihen !"

So hatte also Vestris sich die schwedische Auszeichnung
doch noch teils ertrotzt , teils ertanzt.

Helferin Freude.
Fröhlicher Mut hilft durch ; was Fröhliche tun , ge¬rät gut .

'
_ _ K . I . Weber . ^



solche äußerst
'
geringwertige Produkte unter Umständen

schon daran erkennen, daß die Tabletten weniger solid
chepreßt und daher locker sind und leicht zerfallen.

— Sammelt Platinbrennstifte l An alle Be¬
isitzer von platinhalligen Brennstiften (für Brandmalerei)
ergeht die dringende Ausforderung , diese jetzt unbenutzten
Stifte im Reichsinteresseabzuliefern. Tie Abliefe¬
rung kann, sofern nicht durch Schulen Sammlungen ver¬
anstaltet werden, durch Einsendung an die Kriegsmetall-
Mtiengesellschaft in Berlin N . 9, Potsdamerstr. 10/11,

, erfolgen . Nach Feststellung des Platininhaltes vergütet
>die Kriegsmetall -Mtiengesellschaft für jedes Gramm Rcm-
platin Mk . 8 . —.

— Ablieferung der Säcke. Um den Rücklauf
der dem Verkehr zugeführten Säcke sicherzustellen , hat
die Reichs-Sackstelle mit Wirkung vom 15 . August 1917
angeordnct , daß alle Verbraucher, die Säcke mit Ware
gefüllt einlchl . Sack erworben haben oder erwerben wer¬

den , die Säcke nach Entleerung an die von der Reichs-
Sackstelle beauftragten , mit Ausweis versehenen Sack¬
händler abzuliefern haben . Tie Inanspruchnahme er¬
folgt auf Grund des Par . 10 der Bekanntmachung des
Bundesrats über Säcke vom 27 . Juli 1916 . Für die
Ueberlassung der Säcke erhalten die Verbraucher die
vom Reichskanzler in der Bekanntmachung vom 1 . Au¬
gust 1917 festgesetzten Höchstübernahmepreise. — Je¬
dem Sackhändler ist für seine Tätigkeit ein bestimmt
noaearenzter Bezirk zugewiesen.

— Die Versicherungsanstalt Württemberg hat
seit Kriegsbeginn bis 31 . Juli 1917 verwilligt : 1.
an Witwen und Waisen gefallener bzw. verschollener
Kriegsteilnehmer 700 985 Mk (Zuwachs im Monat Juli
18196 Mk . ; 2 . an invalide Kriegsteilnehmer 1305 398
Mark (Zuwachs 45 852 Mk . ) ; 3 . an Ehrengaben für
Witwen, Kinder , Eltern und sonstige Verwandte 627 840
Mark (Zuwachs 20680 Mk -) ; insgesamt 2 634 224 Mk.
(Zuwachs im Juli 84 728 Mark) .

— Erhebung der Reichsstempelabgabe von
Frachturkunden . Sämtliche Eisenbahnstationen sind
mit dem Verkauf von Reichsstempelmarken für Frachtur¬
kunden zu 5, 15 und 30 Pgf ., sowie von gestempeltenVor¬
drucken für gewöhnliche Elsenbahnfrachtbriefe zu 15 Pfg.
und gestempelten Vordrucken für Eisenbahnpaketadressen
zu 15 Pfg . beauftragt . Die bisher gestempelten Vor¬
drucke für Eisenbahnfrachtbriefe zu 10 und 20 Pfg.
und für Eiienbahnpaketädressen zu 10 Pfg . können unter
Verwendung von Zusatzstempelmarken aufgebraucht wer¬
den . Bis zum Aufbrauch sind bei den Eisenbahnstationen
auch Stempclmarken zu 10 Pfg . erhältlich.

— Keine fleischlosen Wochen. Das Kriegser¬
nährungsamt teilt mit : Tie in der Presse verbreitete
Nachricht, daß im Sevtember und Oktober im ganzen
Reiche zwei fleischlose Wochen eingeführt werden sol¬
len , entbehrt jeglicher Begründung.

— Verbot der Einfuhr von Lnxus -Menuß-
mitteln . Da es wünschenswert ist, daß anstelle von
Nahrungsmitteln, die für weite Volkskreise wegen ihres
Preises unerreichbar sind, andere Waren zur Einfuhr ge¬
langen , werden frische Lachse und Forellen aus dem Aus¬
lande vom 1 . September 1917 ab nicht mehr zur Ein¬
fuhr maelassen werden ._

* HaiterLach, 13. Aug . Das Eiserne Kreuz 1 Klaffe
hat erhalten : UnteroffizierJakob Luz, Sohn des Wag¬
ner Luz hier, schon längere Zeit wegen Kieferschuß in einem
Lazarett in der Heimat.

(-) Stuttgart , 13 . Aug . (Hohe Auszeich¬
nung . ) Der Kaiser hat dem General der Inf . Freiherrn
v . Soden den Orden Pour le merite verliehen.

(-) Gmüud , 13 . Aug - (Die Kän alfraae .) Ge¬
stern fand eine aus dem ganzen Remstal stark besuchte
Versammlung in dem Festsaal der hiesigen Fachschule
statt , die zu dem Bau des Rhein -Tonaukanals Stellung
nahm . OberbürgermeisterMöhler wies darauf hin, daß
800000 Güterwagen samt Lokomotiven frei geworden
wären , wenn der Kanal schon vor dem Kriege hätte
fertiggestellt werden können. Der Geschäftsführer des
Südwestdeutschen Kanalvereins, Hitzler, betonte, daß
nach dem Auftauchen der Schneiderschen Schleuse das
in letzter Zeit in den Hintergrund gedrängte Neckar-
Rems-Brenz-Projekt wieder günstige Aussichten erlangt
habe . Die Versammlung faßte eine Entschließung , in
der die Erwartung ausgesprochen wurde, daß das Neckar-
Rems-Brenz-Projekt gleichzeitig mit dem Neckar -Fils-
Tunnelprojekt ausgearbeitet und die beiderseitigen Vor¬
züge unparteiisch geprüft werden.

(-) Riedlingen , 13 . Aug. (G emeinfamerTod .)
Vor 14 Tagen verletzte sich die Frau des Ziegeleibe--
sitzers Wurst hier anscheinend nur leicht an der Hand,
Was jedoch eine Blutvergiftung zur Folge hatte, während
Stadtrat Wurst sich am letzten Mittwoch, vom Felde
heimkommend, infolge rheumatischer Schmerzen , gleich¬
falls zu Bette legen müßte . Vorgestern früh trat nun
bei Beiden der Tod ein.

Gerichtssaai.
(- ) Bom Bodenh« , 13 . Aug . Die Kafscekvchm Ida Rapier

aus Wollmatingen war wegen eines kleinen Diebstahls an¬
geklagt , wurde aber vom Schöffengericht Konstanz freige-
Mvchen . Die Angeklagte gab sich in der Verhandlung als
eine Frau Schweizer aus : auf die Zweifel des Gerichts be¬
hauptete sie , in der Miinsterkirche in Konstanz getraut worden
zu sein. Das Münstcrpfarramt teilte auf Anfrage mit, daß
ihm von einer Trauung der Rapier bzw. Schweizer nichts be¬
kannt sei . Und als der Vorsitzende des Gerichts der Person
dies vorhielt , da antwortete sie gelassen : . . Dann hat mich
mein Bräutigam eben angelogen : er ging allein ins Münster
und hieß mich draußen warten und als er wieder heraus^
kam, sagte er mir , daß wir nun ein kirchlich getrautes
Paar seien !" Damit gab sich die Braut zufrieden . Nach!
kurzer Zeit muhte ihr vermutlicher Ehcgemahl wieder in den
Schützengraben zurück . >

Studentinnen in der Muuillonssabrkk . Die Studentinnen der
Universität Münster (Westfalen ) beschlossen , als Arbeiterinnen
kür Munitionsfabriken sich zur Verfügung zu stellen . Ein
Teil derselben ist bereits in einer Fabrik an der Ruhr
eingctrcten,_ - _

Meder eine Mahnung. Der Ertrag des der Stadt Mühl¬
hausen in Thüringen gehörige» Pachtgutcs Sambach wurde
um 11000 Mark ( im Vorjahr 930 Mark) versteigert, mährend
die gesamte Gutspacht nur 10000 Mark beträgt . Das Kriegs¬
wucheramt hat den Verkauf für nichtig erklärt und hat
das Obst beschlagnahmt.

Letzte Nachrichten.
Der Bbendbericht.

WTB . Berlin , 13 . Aug, abends . ( Amtlich .) In
Flandern und bei Verdun lebhafter Artilleriekampf.

In Rumänien neue Erfolge unserer Truppen.
WTB . Berlin , 13 . Aug. (Amtlich ) Durch eines un¬

serer Unterseeboote wurden neuerdings in der Biskaya und
im Atlantischen Ozean 29 000 BRT . versenkt . Unter den
vernichteten Schiffen befand sich ein schwer bewaffneter gro¬
ßer Dampfer , allem Anschein nach der Wilsonlinie , ferner
ein Dampfer von annähernd 10 000 Tonnen , sowie ein
unbekannter Frachrdamv - er mit Munition, beide mit öst¬
lichem Kurs.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Washington , 13 . Aug . (Reuter .) Das Marine¬

departement teilt mit . daß der amerikanische Tankdampfer
„ Campane " am 6 August bei Ile de Re versenkt wurde.
47 Ueberlebende wurden gelandet . Man glaubt, daß der
Kapitän des Dampfers und 4 Mann der bewaffneten Schiffs¬
wache sich als Gefangene an Bord des Unterseeboots be¬
finden.

WTB . Berlin , 13 . Aug . (Amtlich. ) Kerenskt er¬
klärt in seinem neuen Erlaß an das russische Volk : Die
Offensive des Feindes , die einsetzt, während im inneren
Reich Unordnung herrscht , bedroht Rußlands Dasein.

Dazu sei bemerkt , daß die von den Heeren des neuen
Rußland unternommene Offensive die Gegenoffensive Deut¬
schlands und seiner Verbündeten herausgefordert hat . Die
Verantwortung fällt somit auf diejenigen zurück, die die
russische Offensive veranlaßt haben.

WTB . Berlin , 14. Aug . Wie die Morgenblätter nach
der . Kölnischen Bolkszeitimg " melden, wurden die Eng¬
länder in Deutsch Ostafrika bei ihrem Versuch die deut¬
schen Truppen bei Kilwa cinzukreisen , blutig nach Kilwa
zurückgeschlagenund verloren dabei 4300 Tote und Ver¬
wundete. Bei einem späteren Rückzug nach einem erneuten
vergeblichen Vorstoß verloren die Engländer ungeheure
Mengen an Lebensmitteln.

WTB . Berlin , 14 . Ang . Wie dem Berliner Lokck-
anzeiger aus Wien mitzeteUr nüro , berichtet der „Rußkoje
Slowo"

, der Zustand der Exzarin habe sich derart ver¬
schlimmert , daß mit dem Acrgstcn gerechnet werden müsse.
Sie könne infolge geschwollener Füße schon nicht mehr
gehen und werde fortgesetzt von heftigen Herzkrämpsen be¬
fallen.

Mutmaßliches Wetter.
Unter dem Rückgang des bisher zur Geltung gekom¬

menen Einflusses feuchter Luftströmungen ist eine Besse¬
rung der Wetterlage zu erwarten und für Mittwoch und
Donnerstags tagsüber Heißes , jedoch zu Gewittern ge¬
neigtes Wetter in Aussicht zu nehmen.

Für die Schrtftleitung seraniroorrücy: vudwig Laut.
Truck und Vertue der W . Rieker 'scken Rucbdruckerel , AlterMeia.

I Egenhausen.

Danksagung.
Für die uns während der langen

Krankheit und bei dem Hinscheiden
unserer lieben Mutter , Groß - und
Schwiegermutter, Schwester und
Schwägerin

WIÜMkM
' erwiesene wohltuende Teilnahme, für

die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Zeller und den
Gesang des Herrn Lehrers mit seinen Schülern , sowie für
die ehrende Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte danken
herzlich

die >ier .,den Hinterbliebenen.

t* ^0
0

Soeben erschien:

Rittmeister
Manfred Frhr . von Richthofen

Der rote Kampfflieger"
Preis Mk. I -

Zu haben in der

W. MKtt'W» Blchhdlz.. Aliensk .,.

K. Forstamt Hosstett
Post Teinach

Forchen- und
Stammholz-

Verkauf.
Am Freitag , den 24 . August

vorm . 10 -> Uhr im Lamm in Neu¬
weiler aus Dfftr : I Frohnwald,
II Bergwald , IIl Schindethardt Rot¬
forchen 2652 St . Langholz mit Fm . :
649 I . , 1282 I ! , 962 I I . , 313 IV.
76 V . , 2 VI . : 119 Abschnitte mit
Fm : 51 I . , 63 II . . 6 III . Klasse.
Losverzeichnisse unentgeltlich von der
Geschäftstelle sur Holzverkauf, K.
Forsts ü ktion Stuttgart , Milüärstr.
15.

Aliensteig.
Ein freundliches möbliertes,

Zin mer
wird hier für dauernd gesucht

Angebote unter Zimmer" an
die Erped . ds . Bl . erbeten.

Egeuhausen.
Eine starke, gut gewöhnte

Kck -bi«
samt Kalb , verkauft

Ehr . Gautz.
Gestorbene.

Calw : Naue Fenchel , geb . Müller,
77 Jahre.

3« der Hölle
sollte das Buch „Die Sornmeschlacht " eigentlich heißen.
Stunde um Stunde , Tag um Tag und alle die Nächte
hindurch haben die Kanonen in dieser Hölle gebrüllt, vier¬
tausend Geschütze bei Freund und bei Feind . Berge von
Munition zerplatzten in deutschen Gräben . Neunzig Divi¬
sionen stürmten in dieser hundertfünfzigtägft e, < Schlacht.
In dicht-n Wellen kamen sie heran, erbittert, gehetzt, und
ließen unserem wirkungsvollen Feuer mehr als dreioiertel
Millio r Menschen.

Einer der dabei war
spricht gier . Man liest Fr . W . Fcerks Schilderungen, wie
den wundervollen » Nack ' narsch zur Sommefront ", » Kampf
im Sun k"

, » Trommelferer "
, » Die Schlacht *m Schlamm " ,

nur mn den » Gefühl tiefster Erschütterung. S o können nur
wenige sprechen und nur die, die mit dabei waren.

Zu haben in ^ W. Rieker'fchen Buchhdlg
- Preis Mk.

L a^chen ohne Zucker
Ei ' praktisches Einmachbüe./ in mit
erprobten Rezepten zum Einmachen
vo« Früchten und Gemüse ohne

Cinkochapparai
Preis SV Pfennig —

Wieder zu haben in der

W . Rieker'schen Buchhdlg.
— Altensteig. —


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

